
dre·i erwähntien wärmeliehernden A·ss.-Trennartten kommen nur im 
lichten Niederwialid vor! Im Gegensatz ziu den beiden ersten Typen 
ist deshalb de:r Primel-Eichen-Hainhuchenwald an allen Hängen des 
„Leber1hlümchenbe11ges" an~utreffen. 

Bei näherer Beobachtung können wir also fos:tstellen, daß die:r 
Teutoburiger W.alid doch eine Reihe ,von wärme'liehend:en Pflanzen 
besitzt. Wie atlantische Pflanzen weit nach Osten vordringen, so 
waigen ,siich thermophile Artien an günstigen Stellen weit nach Westen. 
Wir könnten somit in unseirem Raum vom Auskl:ing1en wärmeliebender 
WaMtypen ,sprechen, wofür einmal das mehr atl:aintisch getönte Klima, 
Z!Um anderen vielleicht ·auch woh'l die Abgdegenheit unsere:s: Gebietes 
vom großen hessischen Wanderweg wesentliche Ursachen sind. 
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Beobachtungen von Rotfußfalken in Westfalen 

R. F e 1 dm a .n n , Bösperde i. W. 

Am 19.Augu;st 1961 sah ich in den Ruhrweirden zwischen Bösper.de 
und Fröndenberg, im nöridl1ichs:ten veil des Kreiises Is:erlohn, a;us einer 
Entfernung von nur 30 Metern einen Rotfußfa'lken (F alco vespertinus 
L.), und zwar ein ailtes Weihehen. 

Der Rücken ers:chi,en schiefergrau, dunkler geschuppt; die Unterseite hellrötlich, 
ohne erkennbare Zeichnung. Kehle, Stirn und Backen waren gelblich bis elfenbein
farben. Der ·dunkle Fleck um die Augen ging in einen den hellen Backenfleck 
schnabelwärts begrenzenden, dunkelgrauen Bartstreif über. 

Der Vogel kröpfte am Boden einen kleinen Nager, vermudich e1ine 
F elidmaus. Der kleine Falke war ·so vertraut, daß er heim Näher
kommen nur jewei1s wenige Meit'er mit s'einer Beute weiterflatte.rte, 
um die ohnehin schon geringe Fluchtidistanz zu wahren. Ich hatte 
Muß·e: ihn eine ganJZe Weile zu betrachten. 

Am gleichen Ort heoibachtete Z ii n g e 1 (1962, S. 56) ein Rotfuß
falken-Weibchen, uin4 zwar am 24., 27. und 29. AU1grust 1961, so daß 
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man zu vermuten berechtigt ist, daß dieses Exemplar mit dem von 
mir am 19. August beobachteten identisch ist. Der kleine Falke hat sich 
mithin zehn Tage, vielleicht auch läniger, in diesem Gebiet aillfgehalten. 

Ich nehme .cf!iese Breoba.chtung zum Anl·aß, .di1e Na.chwe!i\Se von Rot
fußfailiken im westfäli1schen Raium zusammenzustellen . und k1arto
graphisch zu erfassen: 

I. A 1 tu m (1880, S·. 430') kaufte 1846 1 auf dem Münste·rschen Markt einen 
Jungvogel und sah am 25. April 1858 an der Ems bei Gimbte ein altes Männ
chen in einer Pappel; als sich der Beobachter nähe·rte, flog es „einige Bäume 
weiter, dann über -den Fluß und setzte sich niedrig· auf eine Kopfweide . . . Es 
soll noch einige Male in dieser Gegend angetroffen sein." 2 

II. Anfang der 60er Jahre des vorigen Jahrhunderts erhielt Ferdinand von 
Droste ein Exemplar von Hülsho.ff. La n·d o i s 1886, S. 208). 

III . B o 1 s man n schoß 2 S?S? (bei Gimbte?), die ebenfalls an F . .:r. Droste 
ging;en (Bolsmann 1852, S. 25 und Landois a.a.O., S. 208). 

IV. Reich 1 in g berichtet (1932, S. 358): „Innerhalb der letzten 30 Jahre ein
. mal nach Koch in den Jahren 1902 (oder 1903) bei Rheine erlegt". 

V. Weste r f r ö 1 k e S!ah •am 2. August 1923 und an einem Augustabend 1943 
je einen Rodußfalken bei Gütersloh (Peitz m e i er 1948, S. 26). 

VI. Happe und Strunz berichten in der Deutschen Vogelweh (1944, S. 45): 
„Am 22. 5. (1942) erschien an der Ems a•uch ein Rotfußfalk ... , der hier der 
Käferja.g·d ?bla.g und s;!ch s•ehr zutraulich zeigte, so daß er auf nur 10 Meter 
gut zu bestimmen war . 3 

VII. Mein oben wiedergegebener Nachweis. 

In Noridwestdeutschland werden Rotfußfalken sehr sdten be
obachtet. N eu:baur (1957, S. 150) nennt für die ehemalige Rhein
pmviinz nur sechs Nachweise; Gehlhar ·d t und Sunkel (1954, 
S. 313) berichten für Hessen aius· diieisem Jahrhundert (etwa) dreii 
Daten. In dieser Größenoridnung lii·egen auch .die acht west fälischen 
Beobachtungen. Dagegen häufen sich in ·den letzten Jahr1en Belege 
dieser Art aus dem südideutJschen uind österreichischen Raum. Allein 
Loh man n un1d Such an t k e (1961, S. 154) sahen 1958-1960 
31 Exemplare aJuf dem Frühj.aJhrs:zuige. Offenhar stammen diese Tiere 
aJus dem reliat:iv naJhegelegenen Ungarn, währieri1d dJie in Nordideutsch
land rnachgewieseneA Rotfoßfalkren aus dem uns ferneliegenden nö1rd
l.ichen Teiil des Brutareals 1diieser Art, aho aus dem europäischen Ruß-
1'1!nid~ verflogen urnd aiuf idem. Zug über die Grenz:e i:hr1es üblichen 
Lebensrnumes. hinaJus niach Westen vorigest.oßen sein mögen ·(vgl. auch 
Heyder 1952, S. 273). Da.s: von Haas (1957, S. 473) referierte 

1 Reich 1 in. g· (1932, S. 358) gibt September 1863, o immat., an. 
2 über die beiden Beohachtung,en beirichten ebenfalls Land o i s (1886, S. 208) 

und A 1 tu m (in: B o 1 s man n 1852, S. 25). 
3 Diese Beobachtung reforie1rt auch Go et h e (1948, S. 83 ). 
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Sommervorkommen 1eines adulten Männchen.s am Federsee im Jahre 
1957 stel'lt eine (allerdings: bedeutsame) Ausrnahmeerscheinung dar. 

Rotfußfalken sind Bewohner der offenen, überschauibaren Land
schaft, der Waldsteppe (n:ach Niet:Jhammer 1938, ·S. 161), des 
„offenen Gelänrdes mit in1seLartigen Baumgruppen" (nach J oh ans e n 
1957, S. 164). Diesen Umweltansprüchen weliden auch jene Örtlich
keiten z. T. in hohem Maß·e gerecht, an .denen verst11ichene Exemplare 
in Westfalen beobachtet wiurden. Auch der völlige Mangel an Na.ch
weisen aus unseren Waldgebirgen 1 fin1det s:o eine einsichtige Er
klärung. 

Als Vorzugsnahrung werden Insekten angegeben, s-eltener Vögel 
und Kleinsäuger (Jo han s en a:. a. 0„ S. 164); bei einem überan
g:ebot von Microtr:es, wiie es im R.iuhrtal im Spätsommer 1961 fest.ge
stellt wuride, schlägt der RotfußfaJk aJber aJuch Mäuse. 

Kleinschmidt (1958, S. 19) gibt als Zugzeit der Art diie 
Monate Mai und September an; Auigustbeobacht:ungen sin1d aber 
keineswegs ungewöhnlich (vgl. H eyd er a. a. 0., S. 274: „Zweimal 
Ende August"; desigl. Nr. V der westfälischen DatJen), so daß ·sich meine 
eigene Beobachtung in den Rahmen der Nachweise dieser östlichen 
Greifvogelart auf 1deutJschem Boden einfügt. 
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1 Herr Dr. Dem an d t, Lüdenscheid, teilte mir briefl. mit, daß ihm die Art 
bislang noch nicht begegnet sei. 
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